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KERBL
Bremsenfalle Taon-X
Reduziert bis zu 95% der
Bremsen auf Pferdekoppeln
oder Rinderweiden

• extrem robust
• absolut giftfrei und
umweltfreundlich

• 2 Jahre Garantie
• Wirkungsbereich
bis max. 10.000 m²

statt 199,– b

* Nur bei Abgabe des Coupons.
Ein Coupon pro Haushalt.
Aktion gültig vom 27.06. bis 03.07.2013.

nur

179,– b*
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Inh. Bernhard Tholl

qáÉÑÄ~ìíÉÅÜåáâ
Sand - Splitt - Service

Am Holzkamp 14, Syke-Wachendorf
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pvhb ! Arno Staschewski
möchte in den Bundestag
einziehen. Der Syker ist 55
Jahre alt, selbstständiger Bi-
lanzbuchhalter und Direkt-
kandidat der Partei „Alter-
native für Deutschland“
(AFD). „Ich war vorher nie
in einer politischen Partei“,
erklärte der Syker Dienstag-
abend bei einem Pressege-
spräch. Das habe er geän-
dert, um unter anderem
„der verheerenden Euro-Po-
litik der Bundesregierung
entgegenzutreten“. Es sei
nun an der Zeit, etwas zu
tun.
Staschewski und seinen

Mitstreitern ist die Begeis-
tung für ihr Ziel anzumer-
ken, auf der politischen
Bühne etwas bewegen wol-
len. „Euro-Politik“ und die
Merkelsche Bundespolitik
klingen weit weg vom All-
tag der meisten Menschen,
sind es aber nicht, betont
der Direktkandidat. Und das
will er in den nächsten Wo-
chen den Menschen im
Landkreis erklären. „Wir
müssen den Leuten die
Wirtschaftssprache überset-
zen. Ich verfüge über um-
fassende wirtschaftliche
und politische Bildung und
spreche die Sprache der ein-
fachen Bürger genauso wie
die der Wirtschaft“, sagt
Staschewski. Dem Syker zu-
folge ist der Euro in seiner
jetzigen Zusammensetzung

^êåç pí~ëÅÜÉïëâá aáêÉâíâ~åÇáÇ~í ÇÉê ^ca

nicht überlebensfähig. Er ist
der Ansicht, dass nun Wirt-
schaftskenner ans Regie-
rungsruder gehören. Kanz-
lerin Angela Merkel be-
scheinigt er „null Ahnung“
von Finanzen. „Rot-Grün
will Eurobonds und noch
mehr Geld in die Südländer
transferien, dazu massiv die
Steuern erhöhen. Wir ha-
ben die Euro-Krise jetzt seit
zwei Jahren und stehen
noch an der selben Stelle“,
kritisiert Staschewski Mer-
kels Politik.
Neben der Euro-Politik

will der Direktkandidat
auch für die Einführung
von Volksabstimmungen so-
wie eine drastische Verein-
fachung des Steuerrechts in
Deutschland eintreten. Zu-
dem tritt er für ein Einwan-
derergesetz nach kanadi-
schem Vorbild ein. ! â~í
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„Die Diagnose hat mich wie
ein Schlag getroffen“, er-
zählt Sascha, der in Neu-
bruchhausen bei Bassum
aufgewachsen ist und sein
Abitur in Syke gemacht hat.
Dort lebte er bis vor zwei
Jahren. Gemeinsam mit sei-
ner Lebensgefährtin Nadine
hatte er viele Zukunftsplä-
ne: „Seit drei Jahren sind
wir ein glückliches Paar.
Dieses Jahr wollten wir ein
Haus kaufen und eine Fami-
lie gründen.“ Sascha hatte
bereits angefangen, neben
seiner Arbeit als IT-Kauf-
mann zu studieren, um sich
beruflich weiterzuentwi-
ckeln.
Während eines Paris-Auf-

enthaltes war er permanent
erschöpft und konnte nur
noch kleine Strecken lau-
fen. Irgendwann wurde sein
Zustand für ihn so unerträg-
lich, dass er seinen Haus-
arzt konsultierte. Nach ei-
ner Blutentnahme fuhr er
zur Arbeit und direkt da-
nach, wie so häufig in der
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Woche, zum Studium. Mit-
ten im Unterricht erhielt er
einen Anruf aus der Praxis.
Dieses Telefonat veränderte
sein Leben schlagartig:
„Mein Arzt teilte mir mit,
dass ein dringender Ver-
dacht auf Leukämie bestün-
de. Die Mitteilung traf mich
wie ein Blitz!“
Bis zu diesem Tag hatte

sich Sascha nie mit dieser
Erkrankung auseinanderge-
setzt. Seine Angst, sterben
zu müssen, stieg ins Uner-
messliche. Und immer wie-
der stellte er sich die Frage:
Warum ich? Warum gerade
jetzt, wo ich mit meiner

Freundin so glücklich bin?
Zur Zeit bekommt Sascha

Chemo, viele Tabletten und
Bestrahlung zur Prophyla-
xe. Saschas Familie und sei-
ne Lebensgefährtin Nadine
stehen fest an seiner Seite.
Aber die Krankheit und das
Warten auf einen passen-
den Spender bleiben. „Sa-
scha hat keine Angst vor
dem Tod, er trauert viel-
mehr um die Dinge, die er
nicht mehr erleben könnte!
Eine Familie gründen, ein
Haus bauen, gemeinsam
Kinder groß ziehen, reisen,
…einfach leben!“, erklärt
Nadine.

Um ihm eine zweite
Chance auf Leben zu geben,
organisieren Saschas Freun-
de gemeinsam mit der
DKMS eine Registrierungs-
aktion und hoffen, dass am
7. Juli möglichst viele Men-
schen im Alter zwischen 17
und 55 Jahren in der Zeit
zwischen 10 und 17 Uhr in
der Sporthalle Bassum ihre
Gewebemerkmale bestim-
men lassen (per Abstrich an
der Wangenschleimhaut).
Außerdem hoffen die Orga-
nisatoren auf Spenden (Kon-
to 1150010, Sparkasse Bre-
men, BLZ 290 501 01)
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pqreo ! Er hat kein Pro-
blem damit, jemandem
auch mal „ne‘ Briefmarke
auf den Arsch zu kleben“,
wenn der nur jammert, den
Teamgeist zerstört und da-
mit den Erfolg der Mann-
schaft untergräbt – dann ab
die Post! Im Fußball gilt das
für Reiner Calmund genau-
so wie in der Wirtschaft.
Überhaupt gibt es zwischen
diesen Lebenswelten enorm
viele Parallelen, wie das
Schwergewicht in der Ver-
treter-Versammlung der
Volksbank auf Gut Varrel in
Stuhr bewies. Der Fußball-
Manager und Unternehmer
sinnierte mit Herz und
Schnauze, überbordendem
Temperament und deftigen
Sprüchen über Kompetenz
und Leidenschaft als Er-
folgsfaktoren. Sein Credo:
„Das Runde muss ins Ecki-
ge!“ Fußball sei heutzutage

ein absolutes Premium-Pro-
dukt, stellte Calmund klar,
das 40 Millionen Menschen
in Deutschland begeistere –
von der Putzfrau über den
Harz IV-Empfänger bis zum
Chefarzt. Trotzdem sei der
Umsatz begrenzt: „Nur ei-
ner wird Meister.“ Aber
wenn der Umsatz stimme,
dann stimme alles. Auch die
Akzeptanz: „Wenn Du Er-
folg hast, kannst Du Blöd-
sinn erzählen. Hast Du kei-
nen, dann heißt es: Der soll
mal die Schnauze halten...“
Aber wie entsteht Erfolg?

Es waren oft zitierte Unter-
nehmer-Weisheiten, die
Calmund im schnörkellos-
deftigen Fußball-Jargon prä-
sentierte. Wie die Verant-
wortlichkeit des Chefs, das
Wirken von Bedingungen
und das, was am Ende alles
entscheide: „Der Kuchen
muss abends verkloppt
sein!“ Ellenbogen seien da-
für genauso wichtig wie

Respekt und Freundlichkeit.
Die Nachwuchs-Förderung
sei obligat, weil gute Mitar-
beiter für den Erfolg enorm
wichtig seien – genauso wie
Disziplin und Siegeswille,
Überzeugungskraft und
Durchhaltevermögen. Vor
allem aber Engagement: „Es
kommt nicht darauf an, was
Du kannst, sondern was Du
tust!“
Vor dem vollmundigen

Calmund-Referat hatte
Volksbank-Vorstand Carl-
Ludwig Behrens in seinem
Jahresbericht 2012 die Ent-
wicklung der Volksbank,
die insgesamt 183 Mitarbei-
ter beschäftigt, in Zahlen
und Fakten reflektiert.
Gleichwohl das Jahr 2012
den bisherigen Höhepunkt
der europäischen Staats-
schuldenkrise markiert ha-
be, so Behrens, steigerte die
Volksbank ihr Ergebnis. Die
Zahl der Mitglieder war um
322 auf 16 813 gestiegen,

die Bilanzsumme um 21
Millionen Euro auf nun-
mehr 651 Millionen.
Ein Plus von fünf auf 388

Millionen Euro verbuchte
die Volksbank bei den Kun-
denkrediten, der größten
Position auf der Aktivseite

ihrer Bilanz. Hinzu kamen
an Verbundpartner vermit-
telte Kredite in Höhe von
111 Millionen Euro. Zweit-
größter Block auf der Aktiv-
Seite der Bilanz: die liqui-
den Mittel in Höhe von ins-
gesamt 235 Millionen Euro.

Größter Posten auf der
Passiv-Seite der Bilanz wa-
ren die Einlagen der Kun-
den, die der Volksbank 449
Millionen Euro anvertraut
hatten – 16 Millionen mehr
als im Vorjahr. Zusammen
mit an Partner vermittelten
Einlagen und Wertpapierde-
pots betrug das Kundenein-
lage-Volumen 739 Millionen
Euro. Das Eigenkapital der
Bank umfasst 57 Millionen
Euro. Die Gewinn- und
Verlustrechnung prägten
ein Zinsüberschuss von 17
Millionen Euro sowie ein
Provisionsüberschuss von
fünf Millionen, aber auch
Verwaltungskosten in Höhe
von 15 Millionen Euro. Un-
ter dem Strich steht ein Bi-
lanzgewinn von 912 806 Eu-
ro, aus dem laut Beschluss
der Vertreter-Versammlung
eine Dividende von sechs
Prozent gezahlt wird.
480 000 Euro fließen in die
Rücklagen.

eÉáíÉê Äáë ä~ìåáÖW oÉáåÉê `~äãìåÇ EäKF áã dÉëéê®ÅÜ ãáí sçäâëJ
Ä~åâJsçêëí~åÇ `~êäJiìÇïáÖ _ÉÜêÉåëK  ! cçíçW pÉáÇÉä

eçÜÉ ^ìëòÉáÅÜåìåÖ ÑΩê bÜêÉå~ãí
PS g~ÜêÉ áã ^ìÑëáÅÜíëê~íW o~áÑÑÉáëÉåJjÉÇ~áääÉ ÑΩê lííç táííÉ

pqreo ! Es ist die höchste
Auszeichnung der Genos-

senschaftsorganisationen,
die an nicht mehr als 100

lebende Personen verliehen
wird: Mit der Raiffeisen-
Schulze-Delitzsch-Medaille
in Gold zeichnete die Volks-
bank während der Vertre-
terversammlung in Stuhr
das Aufsichtsratsmitglied
Otto Witte aus Stuhr aus. 36
Jahre lang hatte er im Auf-
sichtsrat gewirkt, zwölf
Wiederwahlen für sich ent-
schieden. Aus Altersgrün-
den musste der Volksban-
ker aus Groß Mackenstedt
sein Amt aufgeben. Zu sei-
ner Nachfolgerin wählten
die Vertreter Martina Kam-
mann aus Bassum. Als Auf-
sichtsratsmitglieder bestä-
tigt wurden Heinz-Hermann
Hansemann aus Klein Köh-
ren sowie Dr. Henning
Schwarze aus Syke. ! ëÇä
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fÅÜ Äáå ëé®í Çê~åK wìã däΩÅâ
Éêä~ìÄí Éë ÇÉê _~êêáÉê _~ÜåJ
ÜçÑI ãáí ÇÉã ^ìíç Äáë áåë ^ÄJ
íÉáä òì Ñ~ÜêÉåK fÅÜ ÄêÉãëÉ
íêçíòÇÉã åçÅÜ êÉÅÜíòÉáíáÖI ÇáÉ
c~ãáäáÉ ãìëë à~ åáÅÜí ãáí ~ìÑ
aáÉåëíêÉáëÉ ÖÉÜÉåK hΩëëÅÜÉå
ÑΩê ÇáÉ cê~ìI
hΩëëÅÜÉå ÑΩêë
háåÇ Ó ëç îáÉä
wÉáí ãìëë ëÉáåK
a~åå ~ÄÉê ò~J
ÅâáÖ òìã ä®åÖëí
~ÄÑ~ÜêÄÉêÉáíÉå
wìÖK aÉê áëí îÉêJ
ëÅÜäçëëÉå Ó ìåÇ ÄäÉáÄí Éë
~ìÅÜI çÄïçÜä áÅÜ ÇÉå qΩê∏ÑÑJ
åÉê ÇêΩÅâÉK bêëí Ö~åò ä®ëëáÖI
Ç~åå áåíÉåëáîÉê ìåÇ ëÅÜäáÉ≈J
äáÅÜ ãáí ÇÉê c~ìëíK fÅÜ ïáää Ç~
êÉáå> mä∏íòäáÅÜ Éêí∏åí ÉáåÉ
i~ìíëéêÉÅÜÉêëíáããÉK łcΩåÑI
îáÉêI ÇêÉá K K KG jÉáåÉ c~ìëí
ïáêÇ òìã e~ããÉêK łK K K
òïÉáI Éáåë Ó îçêÄÉáK mÉÅÜ ÖÉJ
Ü~Äí>G táÉ ÄáííÉ\ fÅÜ Ü∏êÉ Éáå
i~ÅÜÉåI ÄäáÅâÉ å~ÅÜ îçêåÉ ìåÇ
ëÉÜÉ ÇÉå Ñê∏ÜäáÅÜ ÖêáåëÉåÇÉå
içâÑΩÜêÉêW łaáÉ qΩê áëí ÇÉÑÉâíI
ëáÉ ãΩëëÉå ÇáÉ å®ÅÜëíÉ åÉÜJ
ãÉåKG fÅÜ ÖÉÜçêÅÜÉI ÑçêãÉ
~ìë ãÉáåÉê äÉáÅÜí ä®ÇáÉêíÉå
c~ìëí ÉáåÉ ÅççäÉ a~ìãÉåJ
ÜçÅÜJdÉëíÉ ìåÇ ÑêÉìÉ ãáÅÜI
Ç~ëë _~ÜåÑ~ÜêÉå ëç îáÉä pé~≈
ã~ÅÜÉå â~ååK

łaêÉáI
òïÉáI ÉáåëI
îçêÄÉá%

_~ÜåÑ~ÜêÉå

oÉÇ~âíáçå EM QO QOF
^åâÉ pÉáÇÉä EiíÖKF RU PQM
h~íêáå mäáëòâ~ RU PQN
ä~åÇâêÉáë]âêÉáëòÉáíìåÖKÇÉ

sÉêíêáÉÄ EM QO QOF
^ÄçJsÉêï~äíìåÖ RU QMM
îÉêíêáÉÄ]âêÉáëòÉáíìåÖKÇÉ
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! pÅÜÉÉ≈ÉäW c~ãáäáÉ ~ìë
pÅÜÉÉ≈Éä â~åå ÑΩê áÜêÉå íçJ
íÉå pçÜå àÉíòí Éáå ïΩêÇáÖÉë
^åÇÉåâÉå ÄÉï~ÜêÉå

!eìêêáÅ~åÉJcÉëíáî~äW báÅÜÉåJ
êáåÖ Ó mçäáòÉá ä∏ëí o®íëÉä ìã
ÖÉëíçÜäÉåÉå ^ìÇá qq
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_~óÉêå jΩåÅÜÉå áå ÇÉå
t~äÇëéçêíëí®ííÉå ÇÉë _ps
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! _êìÅÜÜ~ìëÉåJsáäëÉåW QMK
dÉÄìêíëí~Ö e~ÉåÇçêÑÉê háåJ
ÇÉêÖ~êíÉå ìåÇ háåÇÉêJ ìåÇ
gìÖÉåÇí~Ö áå _êìÅÜÜ~ìëÉåJ
sáäëÉå

! eçó~W pçããÉêâçåòÉêí ~å
ÇÉê oÉ~äëÅÜìäÉ eçó~

! a∏êîÉêÇÉåW qÜÉ~íÉê ~å
ÇÉê dêìåÇëÅÜìäÉ a∏êîÉêÇÉå


